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Zur Betncbscrötliiunjä des Kraftwerks Hundeck an der Gfimscl

Am i. Oktobf
des Kraftwerks Hai
Grimselwetkes der

:;i.¦¦<!•¦¦ im Kranz

bat die amilichr Koliauilatina
1er ersten Stute des grn«en
erke Oberfcaslî A.C.. Stange-
lie Vollendung dieses jüngsten

ttzerischen
Wasserkraftwerke, feetlicb geleiert. An die 500 Mann zahlte
das Volksleit, das in einem Bankett im neuen Grioise:-
Hosplz gipfelte, wo viel und auch gl geredet wurde, am
beaten von Bundesrat .Minge; Es war ein Fest des Berner
Volkes, das aus eigener Krall mil zähem WÜlen den
harten Grnnselgramt gemei.ieri hat; die Genugtuung
biet aber klang überall durch.

Es kann beute nicht unsere Aufgabe sein, der. Lesern
der „S. B. Z." eine oautechnrsche Darstellung dieses in
seinen Ausmassen wirklich, gcwakigen grundlich
durchdachten und an Neuerungen reichen Bauwerks zu geben,
dazu fehlten uns Raum und Zeit Die Bauleitung bereitet

1 Buchlorm vor, anhand
Wes ingen

können. Heute wollen unsere Bilder lediglich
samteindruck vermitteln, wobei auf unsere frühern
technischen Erläuterungen nebst J länen. vor und während der

Bauausführung verwiesen sei.'| Bezüglich der Vorstudien
hat der Präsident der K W O (und der B.K.W) a. Nat.-
Rat Bühler in Frutigen, in seiner Rede gesagt: Es darf

515) S

heute als ein Glück Iür unsere Lnlemehmung bezeichnet
werden, dass Obeting. A k'ûih, gestützt aul die von ihm
dun ligeluhrlcu genauem Studien, rechtzeitig aol die mit
der Variante Mittagfluh Gfinwald wrhiiinier.en geologischen
und baulichen Schwierigkeiten aufm, ik.ain machte und
dieser Variante ein verbessertes IWekt Grimsel Gelmer-
llaodeck gegenüber stellte, da; durch die bestellte
Expertenkommission (die Ingenieure Prol E Meyer Pi ter ..1 1 H K

Grüner, und die Geologen Prof Lugeon und Ungi) <ehr

günstig beurteül und von den kompetenten Behörden
genehmigt wurde und zur AjS'Clirceg getaugte —

Das Werk bal in seinem beutigen Ausbau an
Baukosten rd. 8*.S Mill Fr. erfordere am Aktienkapital der
K. W. O. von 3b Mill Fr. sind der Kanton Basel Stadt
sowie die Stadt Bern mit je 6 Mill Fr beteiligt; an
Obligationen Kapital haben die K W O 43 Mill. Fr. in
Anspruch genommen. Ein paar runde Zahlen mögen über
die Ausmasse orientieren Vom gesamten Nutzgclälle von
1212 m worden heute 545 m in der Zentrale Handeck

ausgenützt (mögliche Energicprotluktion 231 Mill kWh). Die
Baukostender untern Stule Inncrtkirchen sind auf 32Mill.Fr
veranschlag!, soda.a ihre i^eiehiuiis-ìge I.ihr e senergie von
311 Mill. kWh den Wirkungsgrad des Gesamtwerkes mit
seinen grossen Akkuimilicranlagen erst voll zur Geltung
bringen wird Der neue Grimsclsee mit seinem Siauajuegel
auf 1912 m ü. M. hat einen Nutzinhalt von rd. 100 Mill m= ;

seine Länge beträgt 51 ; km, seine mittlere Breile 500 m,
die grösste Tiele an der Sp tallammajjerre rd 100 m; der
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Gelmersee hat durch den Aufstau einen Nutzinhalt von
rd 13 Mill. m> erhalten An Kubaturen seien genannt:
Betonmauerwerk der Grimselsperre in der Spitallamm
33788+ m", der Seeufereggsper re 69780 m', der Gelmer-

sperre 82426 m'. Der Stollen Grimsel-Gelmersee hat eine
Länge von 6485 m, der befahrbare Kabelstollen Handeck-
Gullannen 5040 m, die Tunnel der Anschlussbahn Mei-
ringen Innertkirchen 1724 m ; insgesamt waren 16513 m
Stollenlänge zu schaffen Der Bau begann im Herbst 1925
mit Erstellung der Zufahrten und Installation (5 km
Meterspurbahn Meningen Innertkirchen, 17 km Lultkabelbahn
Innertkirchen-Grimsel- und -Gelmer. Standseilbahn Handeek-
Gelmer mit 106% mas. Steigung u. a m.).

Von den Bauunternehmungen und Lieferfirmen seien
heute auch nur die wichtigsten genannt. Die beiden grossen
Grimsel-Staumauern wurden erstellt durch cm Unternehmer-
Konsortium der berner Firmen Gebr. Frutiger, Bürgi &
Grosjean, Oberst Marbach und Gebr. E. und O Kästli.
Bauleiter war Obering Jul. Ilausamann Die Gelmersperre
und der Aarcumleiiungsatollen Handeck hat Ing. U See-
berger in Frutigen ausgeführt und von den Stollen sind
erbaut worden Grimsel-Gelmer, der 72 »/» steile
Druckschacht Gelmer-1 landeck und die Eisenbahntunnel Meiringen-
lnnertkirchen von den hierfür vereinigten Ing E. Losinger
(Bern) und Fl. Prader IZünchj. die übrigen Stollen von
J J Rüegg & Gie. bezw Heb Halt Haller (Zürich) mit Stuber
(Schupfen). — Für den maschinellen Teil sind zu nennen
in erster Linie die v Rollschen Eisenwerke Gerlaiingen

arbeiti
rsg-eii.li. Insta l'ano nee
if der Grimsel,

wesentlichen Teil der I ultkabelbah
kühne Standseilbahn Ilandeek Gelmer Die vier 30000 PS-
Turbinen stammen von Escher Wyss in Zürich, die
Generatoren von der Maschinenfabrik Oerlikon, die Transfor-
matoren und Oelschalter von Brown Boveri & Co Baden
und die umfangreichen Kabel] eferungen von den
Kabelwerken Brugg und Cortaillod Die schweizerische
Maschinenindustrie hat, wie Präs Bühler betont hat, ihre Lei-
suingsi'ähigkeit wieder cm und in glänzender Weise erwiesen

Bleibt noch der aesthetischen Seite zu gedenken.
Vergleicht man das Bild des frühern Aarebodens (Abb. 1) mit
dem heutigen Anblick des fei dampen Gl mselsees, indessen

Wellen die Gletscherzunge des Unteraargletschers taucht
(Abb 2 bis 4), so wird man linden, dass hier die Technik
durch ihren einschneidenden Eingriff ins Landschaftsbild
grosse Neuwerte geschaffen hat Einen imposanten Eindruck
macht auch die in die Gletschcrschliffe der Se..iallamm or-
ganisch eingespannte, über 100 m hohe, voilâulig noch
unverkleidete grosse Sperrmauer (Abb. 6). Lin an einen
bei der Beschreibung eines früheren Krallwerke'gebrauchten
Ausdruck unseres Mitarbeiters P. M. anzuknöpfen, können
wir mit Befriedigung feststelle, dam hier .dem Elepbanten
keine Spitzenhuschen angezogen' -v:.i:leu f.nd Im Gegenteil

spüren wir an der Grimsel in der Gestaltung der
Ingenieurbauten jene Einheitlichkeit ,.nd Überzeugend
einfache Form, die nur aus der Vertiefung des Schöpfe« in
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Was die Hochbau fft ei auf die Abb 9 und
10 der Zentra e Hand ek und auf Abb. 11 und 12 (h

uen „G msel 11 auf dem PJollen v
De gustibus n

bezeichnete an Hospiz als grossar
und 1 lanieri nd durch die ra i ge kraiuge Struktur u d

dasL id-c:iai sbild ha e hier r il ri r Grimsel an Roman k
a e Wü ht, Schönheit und Gros

sehr :ark gewonnen — Wi -ifeln nicht, dass <

Berne volk al Haulier ihm in überwiegender Me
Hier, leu traie n On, duri

aber a .eh ab ti 1 i-n,.li de \\ein 11 Tis. ner heute necli Jemen
Minde Ausdru ht werden Wette 1 besinne W

sein, de Gr st
nach aussen eine Bereitschaf de m Sturm und Wett r-

seine Aufgabe entstehen kann Keine Einzelheit ist als
Nebensache nach Schema V abgetan worden. Topographie
und K.ima sind hier Faktoren erster Ordnung, die von
der Disposition im grossen bis zum lernen Detail als
massgebend studiert und respektiert worden sind Der Erbauer
L..' ::.•.:• -, ¦• _¦¦ orten nielli den Kaiujil mu

ist. dass menschliche, per
1 Anteil am Werk haben,
aceführung der Strasse von
auf den Nollen, die Krone
t alle Normalbegriüe hinter
einsigen Bogen von 140/,
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Five-o-clock-Te a und Cock
;n Rahm

mag; der Raum sei zu „elegant" Iür ein Hosp
rassig, im Gegensatz zu der sachlichen Kraft und Schön¬

in Ingenieurbauwelke Doch ist das wie ge-
ilagten

derheit, es vermag die Freude am gelungenen Gesarn
und den berechtigen Stolz seiner Erbauer so wen.
stören, wie die rückhaltlose Aneikennung der lechni
Leistung seitens der Fachwelt Mögen die Hoffnu:

i das Kraftwerk knüpfen, balder in Erfüliun
als i Win laitv: ige z

r gehe

i den I'eddig und Stahlrohr Möbeln, zu der mehrfarbig
echselbaren Stiinimin^bek-nchinng cmpiinden; als eine
t dem Charakter des Bernervolkes nicht recht überein

'erneîgung vor dem eleganten Iremden Auto

m
rinn

^ Kljijniiriiiimffi'
0 l"llRi:ir"(iirii ¦

fTi-ftfr

vi

Die „Föhrenbürg" ob Erlenbach am Zürichsee.
Erbauer dieser eigenartigen Burg ist Arch. M. W.

Bürgin in Zürich, ein noch längerer Bonatz Schüler Wir
fügen diesen Bau dem neuen Grimsel Hospiz als weiteres
Beispiel eines gewissen romantischen Zuges in der neuern
Bauproduktion hinzu, schon darum nicht etwa als Typus,
weil es sich ja um ein Ausnahmeobjekt handelt, wohl aber
ïur Ueberlegung der Triebfedern, die zu solchen Formen
führen Bezüglich der .Föhrenburg- ist zu sagen, dass
der Bauherr, ein Lehrer der Tanzkunst, in den Föhren am
Obern Ende des Erlenbachcrtohcls vor jähren schon sich
ein Weekend Häuschen erstellt hatte (siehe Plan Abb i).
Die unvergleichlich sehiinc Aussicht, die man hier oben,
aoo m über dem See, auf das Vorgeländc und die Alpen-
kette geniesst. erweckte in ihm den Wunsch, ständig hier
wohnen zu können, und zwar, angeregt durch die male
riseli romantische Oerthchkeit, auf einer lörmlichen Burg,
von hohen Zinnen und von einem Turme wollte er seine
dominierende Lage geniessen können Als künstlerischer
Berater bestärkte ihn in seinem Vorhaben der ihm
befreundete Kunstmaler Hermann Gattiker in Rüsctilikon
[dessen ebenfalls romantische Flachdach-Behausung (von
1900') wir in Band 64 am 12. Dez 1914 zur Darstellung
gebracht haben] Es war somit dem Architekten die
Aufgabe gestellt, ein ziemlich kompliziertes Raumprogramm
in Formen zu erfüllen, als ob der Bau eine „Burg" wäre.
Dieses als ob schliesst somit, trotz der flachen Dächer, von
vornherein die Vermutung aus, es handle sich hier um
ein Beispiel neuzeitlicher, moderner Architektur, deren
unweigerliches Merkmal ja bekanntlich das Gegenleil des
„als ob- ist, nämlich die Sachlichkeit,

Diese Feststellung vorausgeschickt wird man gerne
zugeben, dass der Architekt seine ungewöhnliche Aufgabe
mit Geschick gelöst, die Situation durch den Bau effekt-
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ist gemäss dem „erneuerten Gesetz vonAbrams"»| misch
technisch gleichwertig mit dem letztgenannten Korngemenge,
d h. beide Gemenge sollen für gleiche Flüssigkeitsgrade

auch gleiche Wasseransprüche haben I " —^-1.

Die gleichwertige Stufenlinie M künn auch sehr einfach
in einen gleichwertiger, l'eli g<.;:iz'jg .1/ verwandelt werden,
wenn die Hilfsstrahlen ff Cj und ca cz, die das Potenzkreuz
erster Ordnung (Kreuzungspunkt C) abschliessen, mit der
Stufenlinie M zum Schnitt gebracht werden Die Polygon-
seilen OACBo bilden die Hypotenusen flächengleicher
Paare von Dreiecken, die einen gemeinsamen Eckpunkt
am betreffenden Hilfsstrahl besitzen, weshalb sich auch die
Rückstandsfläche fürs Polygon nicht ändert.

Der Polygonzug M bildet die mittlere unter allen Korn-
Verteilungen mit gleich grosser Rückstau;!»! larghe und
gleichem Pi.i.-i/,n»i;ahl fCR', wobei dir and. i. -a Schaulinien

nur geringe Streuungen gegenüber dir ,mittleren
Kornverteilung- aufweisen können Als augurale Streuung
kann eben die mehr'cesprn: lnr.e .^tulenhnit" (.it) gelten.

Das im vorstehenden zeichnerisch veranschaulichte
Verfahren eignet sieh aber auch insbesondere zur rein
rechnerischen Krcn/ii.lir.i.eg i* 1er ^eireVnen K.irrvtrteilung.

Die Koraver:;-l.ing muss w> iaiuier
--selbstverständlich zucichst djifb ein geeignetes I rennungsver-
lahren, den das gegebene Gemenge unterzogen wird,
ermittelt sein Herbei ergehen sich (vergi Abb. r < die (log dt)

», mit liireu zugeuöiigeu Linzeliuckstand.cn g„ also

auch deren Produkte (m,^) und Produkt-Summen y(m^gx)

für beliebig zu liegrcn/ümle Bereiche von x Diese Summe
stellt nichts anderes ah die jeweilige Rückstandsfläche dar
fQr ein Korngemenge mit Korngrössen von da io"= bia
di, io"i. Die Summe aller prozentualen Gewichts men gen

i üintoaidlimg einer solchen
en- und flächengleiches Recht-
ensch durch die Gleichung aus

Kurngriisscn erscheinen
ch ihre Potenzen wi, bez1

ch ihre „Kornpotenzen' c

dieser Gleichung wieder
ffoo gekennzeichnet (d h.

izen" oder auch „dekadischen Fein

Ruckstandsllächenlamelle ergibt sich

Der Re
:hst wird
rgl Abb :

dmungsvoi g; ing is

f« i), d. h. jent : für K<

dit
hnet, indt

grösste
m a o und b
miniere Kornbreile,

og Ü

Ko rngruppe des Gemenges bedeu

1
ff'

(t
Hierauf

ndifliirhe

wird die Lan
vergi Abb

lellenKor:
3) I0T d

is i R'

ipt

Es folgt nun die Berechnung der Schlusskompotenz zweiter
Ordnung R für die oberhalh der Lamelle erster Ordnung
liegende restliche Rückstandsiläche (kürzehalber als .zweiter
Ordnung" zu bezeichnen), deren Korngrössen von jr=ff'
bis X log D reichen und deren prozentuale Gewichtsmenge

(io0-G'l ist:

Kann man
Ordnung l
gnügen, so kann man nui
zweiter Ordnung" der gef
die nichts anderes ist, a

fläche in SUrei Rechleckla»

lonietrische Gleichung

;ung dei- Riickstandf

- G) ff
e Abranis sehe Gesetz
Indies Korngemenge
s mil R in gleicher



sa;wi.i/i.:idsan-: iîauzliïu^g

- ï-

ff"'= Ä
„ graiiuJniuciriscJic G lei eh un g dritter Ordnung" der

eren Kornvurlcilong umfasst dann die Zusammcn-
mg aus drei Rechteck-Latn eilen :

ion ff' ^G¦ L + G" L" -4- (too — G — G) ff"
Wiewohl praktisch kaum nötig, lassen -ich aul gleiche

se auch noch höhere Ordnungen bilden
Man erkennt auch aus dieser Erlassung dei

1- lessi gkuilagrad de- Feuchtg
So ergeben sich auch

;menges •-. dergl m

physikalvi h<-

flubald nur die Glieder auf di ir rechten Seite dt r Gleichung

(Also für „Grenzgemenge" mit gewissen Gre n»"agen des
l'otenzenstrahles /CR")') In solchen Fallen genagt es,
die physikalischen Festwerte für die G.enzgcme nge gleicher
Rückstandsiläche (iooff'1 ira Versuchswege zu <¦-¦>¦ :¦"•¦¦¦¦!¦-.

feigen kann :
genauere Werte für die einzelnen Gliedf
mittleren Kornvurtediicg im Vtrsncliswege ermittelt werden
können. Es ist daher auch ganz allgemein geradezu geboten,
dass schon der Prüfungsvorgang des Haufwerkes die Trennung

der Korngriippen tunlichst nahe den aufeinander
folgenden Kornpotenzen LRR" und log D bezw. bei
noch weilergeh under K ornatisi uhm g auch nahe an Z." ff"
list vornimml. Hieraus ergibt sich eine wichtige Richtlinie
für die Normung von Prülsieben, da diese nichts weiter
als eine richtige Auswahl des |eweils zu verwendenden
Siebsalzes ermöglichen sollte s) Denn nur diese richtige
Auswahl kann die grundsätzliche Annahme eines stetigen
Körnungsverlaules /'.nsrliun ihn Narlibarniuben rechtfertigen
und eine „mittlere Schau! i ine der wirklichen Korn Verteilung"
liefern Unsere derzeit üblichen Sieblinien sind aber von
letzgenannter oft recht weit entfernt und können unbewusst

¦ r Kornverleilungen führ

gebenen Kornvcrteilung ifiir die die r.-ehi- Seile dir granii'
lometrischen Gleichung verschiedene' il-.al'er. karn
nach einem geeigneten Inieipiilation-gcv."; berechnen lassen

5) (.Vergieicl'.iilire' Ki-jrnverteilu;,gt.n mit verschiedenen

Wei
trahlen 1)

allei /.ec\ '"¦*,'»

jeder Gleichung
kann für irgend <

Kornverteilung j
Versuchsweg e

nittler

er physikalisch wichtige Weit im
werden, der dann auch für alle

(dieser Gleichung entsprechenden) Kornverteilungen des
untersuchten Haufwerkes Geltung hat („Gleichwertige" Korn-
Verteilungen mit dem selben Potcnzenslrahl /CR".) Bei-
s|, e h weise komm e u Inj gewisse /wecke als solche [ihys-ikn

ssung der Kornver Teilung mutes Kucn
potenzen noch zu yereinìachen, falls auch die Berechnung
aller Kompetenzen durch hlosse Abksjagen auf der Korn-
[iolenzwoagu,,.i erscUl wird Die gran.;!..; .einsehe Gleichung
kann dann fUr jedes Ilaulwerk nach sc tuen S.ebflgrlnissi n

«™«« ci - ™ ä68 *. (Slfl
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